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EL finpnotifiert starren unsere Gegner auf das se-
dickste Kriegsereignis, von dem sie einen Umic.nvuns

^ ihren Gunsten erhoffen: bald ist es eine ihre,
Ztn Offensiven in Ost oder West, bald der Anschluß
■nhet jener neutralen Macht an den Block der Entente,

brennende Aufmerksamkeit in Anspruch
■«jet über ihre eigene Nasenspitze hinweg zu feßen,

: Freigniffe, die zwar noch nicht mit Händen zu
i«nd sich aber doch schon mit drohender Gebärde an-

si das kommt ihnen nicht in den Sinn . Noch inime,
»Dis die ungeheure Überlegenheit ihrer Menschen- und
Waffen, die uns schließlich doch einmal erdrücken
- und sind oder siecttn sich blind gegen die

menschrift an der Wand, die in immer deutlicher
,;den Zügen das Gespenst einer Welthungersnot

M Augen der Menschheit heraufbeschwört. Der
m der deutschfeindlichen Welt wie der englischen
im besonderen schwindet dank unseren U-Booten

*,„ttee vor der Frühlingssonne . Seit Kriegsbeginn
»Ae wurden an feindlichem Schiffsraum versenkt an-

>6 Millionen Tonnen , darunter etwa 4V- Millionen
britischer Frachtraum . Das sind ungefähr 257°

zenglischen Gesamttonnage. Um diese Ziffer verringerte
Do allein die auf diesem Wege mögliche Versorgung
lLebensmitteln. Dieser Krieg läßt eben Entwicklungen

- werden, die man ehedem nur als Ausgeburten
„erkannter Unglücksraben für denkbar gehalten hätte;
lße kommen so rasch auf uns zugeschritten, als könnten

KS gar nicht früh genug von der Hinfälligkeit unserer
chen Kulturerrungenschaftenüberzeugen.

Me stehen die Dinge? England schwingt seit nun
^Wals zwei langen Jahren die Waffe der Ans-
erung gegen uns . Wir haben den Schmachtriemen
gezogen und suchen uns schlecht und recht nnt den
igen unserer eigenen Mutter Erde durchzuichlagen;
Wher gegangen und wird auch dieses Jahr noch

Kaum aber haben wir den Spieß umgedreht, da
(schon der Boden unter den Füßen unserer Wider-

: zu wanken. Allerdings können wir dabei insofern
!besonderem Glück reden, als die Hauptgetreideländer
stde im Jahre 1916 erhebliche Mißernten zu verzeichnen
Isodaßdie Weizenausfuhr nach Großbritannien , soweit

jpefäör in den früheren Mengen vor sich ging, nur
Dkosten der eigenen Reserven für den Rest des Ernte-

' durchgesührt werden konnte. Der dringende Bedarf
te die Preise und reizte zur Befriedigung der Nacb-
ungeachtet der Sorge um den Stand der Volks-

tmng im Ausiuhrlande selbst. So mußten die
Muer schon im vorigen Jahre eine ungeahnte

der Lebensmittelpreise als mittelbare
M des verstärkten Warenhungers der Engländer
IM nehmen. Rußland , das sich sonst in der Abstoßung
Wmen Überflusses mit der Neuen Welt teilte, ver-
^trox britisch-französischerMitwirkung das Darda-
«chlos nicht zu sprengen, und Rumänien mußte es
^Een . lassen, daß seine ungeheuren Vorräte zum

Teil in Scheunen und Speichern von den teuren
*n Brand gesteckt wurden , um nicht

Moberern des Landes in die Hände zu fällen.
1«K oofmuna auf Argentinien mußten die Engländer

rer

Avch s® .wohl  ein , daß es unmöglich war,
• “ olisefnrtnif' cr oder den Bräfekten zn

«iqO, /MUrmaßen nrßgestümm, bahnte er ncy
unablässig ruüelnde Menge und er-

^atiiu dcv £ üb ( ,

Driginal-Roman von Hermann Preiß.
lllachdruck verdaten.

iri7l°g ^mistervräsident hat den Vertrag mit England
fcn?iT' cû -können die Preußen kommen."

'3obk' ' "sor eiten selb mit seinxn Gedanken, von seiner
war, so sehr interessierte den Vielgereisten

e'Jif artige Kundgebung. Er hatte in Tokio
-roßen Laternensesten gesehen, wenn Tausende

öurch die Straßen ziehen, wenn alle zwanzig
MWkr in echten japanischen Spielen ihre Künste

die großen Wahlrechtstundgebungen in
I 0-1 "ffö war mitten in dem Trubel gewesen,
^ "'Wentlich der Krönung des Zaren Nikolaus II.

bei Moeuau abspielle und
^sq öas  Leben kostete, aber eine solche Be-
ris 1® » ^ dieiem Platze vor -der Komischen Oper
E r " Tage vor Heilig Abend hatte er noch nicht

Siê et scholl es wie em einziger Jubelschrei
^r >men Himmel „Hoch Clenienceau, es lebe
Mv »und̂ dus engllsch-französi che Bündnis !"

drängte» an der Komischen Oper
St iri Drücke von Notre Dame , um vor dem
Kgm ?er gefeierte Clememeau an jenem Abend
-Ui- »̂ WräsettSn eine Unterredung batte, wegen
irt+pn* ueligionsfeiiidlichen Kundgebungen, /tote

fettin ^ ^AEN in Paris stattgefnnden hatten , ihr,
ö? ck zu geben.

schließlich fahren lassen: hier sperrt ein Ausfuhrverbot der
Regievung seit Mon.atsfrist jede Abgabe von Getreide und
Futtermitteln , weil das Land ohne den Vollbesitz seiner
eigenen Vorräte selbst in arge Verpfl.egungsschwierigkeiin
kommen würde. So lautet denn die Losung für -England
bis zum Ablauf des alten Erntejahres : sparen und immer
wieder sparen, und niemand kann wissen, wie lauge man
damit der Not der Zeit wird trotzen können.

Aber gesetzt den Fall , daß sie es schaffen, so oder so;
wie wird es dann mit der Ernte des Jahres 1917 vor¬
aussichtlich werden ? Bei Rußland und Frankreich braucht
man sich dabei nicht lange aufzuhalten ; die alte Republik
konnte schon 1916 nur V- ihrer früheren Anbaufl che r ij
dem Pfluge bestellen und wird froh sein, wenn sie be- dem
inzwischen eingetretenen weiteren Rückgang ihres
Memchenmaterials wenigstens diesen verminderten
Bodenraum wieder bearbeiten kann. Die neue
Republik im Osten ist gar mit einer Verringerung
ihrer Getreidegebiete um 407° in den „Bund de s. eien
Völker" eingetreten : und selbst wenn sie sich jetzt wieder
in erhöhtem Grade dem Ackerbau zuwenden sollte, so
würde der Ertrag dieser Mehrarbeit doch nur dem russi¬
schen Volke selbst zugute kommen, da ihm die Aussuhr-
möglichkeit während des Krieges nahezu vollständig
verschlossen bleibt. England gibt sich nun allerdings die
größte Mühe, seine heruntergekommene Landwirtschaft mit
aller Kraft wieder in die Höhe zu bringen, aber
einmal sind die Mittel , die ihm dazu zur Verfügung stehen,
jetzt enger begrenzt als je, da es den Landkrieg ganz
wider Erwarten nun doch auch mit starken eigenen
Kräften führen und fortsetzen muß. Und dann : im Durch¬
schnitt der letzten Friedensjahre war der britische Gesamt¬
verbranch auf die Einfuhr angewiesen beim Brotgetreide
zu nahezu 80 %, beim Futtergetreide (Gerste, Hafer,
Mais ) , die als Ersatz und zur Streckung von
Brotgetreide verwendbar sind , zu 50 % , Heim
Fleisch zu mehr als 40 7o, bei der Butter zu 60 7°. und
der Zucker mußte ganz und gar durch die Einfuhr ge¬
deckt werden. Wenn die Herren Briten sich also noch so
sehr anstrengen mögen, die überseeische Einfuhr ist und
bleibt für sie im kommendeli Jahre eine LeLensuotwendig-
keit ersten Ranges . Aber Nordamerika , das sie in den
beiden ersten Kriegsjahren auch mit Nährstoffen stärker
beliefert hat als je zuvor — wie gesagt, auf Kosten
seiner eigenen Reservebestände — hat die Rolle
als größter, ja als nahezu einziger Getreideexporteur bis
auf weiteres ausgespielt . Nicht so sehr deshalb, weil es
nunmehr als aktiver Teilhaber am Kriege einen stärkeren
Eigenverbrauch haben wird und die Preisbestimmung
nicht mehr einzig und allein den Spekulanten der Ge¬
treidebörsen in Newyork und Chikago überlaffen kann.
Nein, es steht vor allem vor der sicheren Gewißheit
einer Mißernte . Die Winterweizenernte ist nach den
amtlichen Ermittelungen der Washingtoner Regierung
nur auf einen Ertrag von 63,4°/° einer normalen Ernte
zu schätzen, ein Ergebnis , das , soweit man überhaupt
»urückdenken kann, noch nicht dagewesen ist in Amerika.
Es würde eine Gesamternte bedeuten von 430 Millionen
Bushels, während das Land in den beiden ersten Kriegs-
lahmt allein 665 Millionen Bushels Weizen ausgefübrt

bat . Also werden die Amerikaner diesmal Mühe genug haben
ihren eigenen Bedarf zu decken, ihren Bundesgenoffm aber
me ™,er’, sie kernen Zentner abtreten können. Auch „drüben^
macht sich eben die Aushungerung des Bodens , der den
guten deutschen Kalidünger gar nun schon mehrere Jahr«
hindurch entbehren muß, je länger desto mehr fühlbar, und
wenn die Amerikaner bisher wenigstens noch die Acker-
oestellung ,m übrigen mit dem gewohnten Maß an mensch-
limen und tierischen Arbeitskräften durchführen konnten,
so wird ihr Eintritt in den europäischen Krieg auch
hierin sehr bald manches ändern. Genug, die Länder

Entente bleiben auch für die zweite JahreS-
* ^ J 917 « 6?nz auf sich selbst angewiesen:

""/^.Afloien allenfalls noch bergeben könnte, ist sehr unbe¬
trächtlich und steht unter der wirksamen Bedrohung durch
unsere U-Boote im Mittelmeer , und Australien ist so weit,
daß für die Hin - und Herfahrt eines Schiffes reichlich
drei, Monate gebraucht werden. Zu so ausgedehnten
Reisen wird indessen England bald gar keinen Fracht-
raum mehr zur Verfügung haben — und wenn es ihn
oeisteht n, °® 6’ vorauf es sich bekanntlich ausgezeichnet

Woher will also die Entente in diesem Jahre ihren
Weizenbedarf decken, der sich auf 13 Millionen Tonnen
beziffert? Amerika muß an sich selbst denken, Argentinien
hat seine Hafen geschloffen, und der Schiffsraum verringert
sich von Monat zu Monat in geradezu ungeahnter Weise.
<:.ver auch die Futtermittel werden immer knapper, was
einen unaufhaltsamen Rückgang der Viehbestände zur Folge

Von Kartoffeln ist England z. B. schon so gut wie
völlig entblößt, und was als Ersatzmittel in Frage kommt,!
wie indischer Reis und Mais , das langt auch nicht hin und
Nicht her, wenigstens für längere Zeiträume des Mangels,
w e sie unseren Feinden bevorstehen. Das Gespenst einer
Welthungersnot muß für sie in absehbarer Zeit greifbare

' G Halt annehmen, während wir uns mit unseren geringen,
aber unverlieibaren Vorräten bis zur neuen Ernte durchs
helfen wer'den. Noch suchen die Engländer ihre kritische
£ "3* durch Unterdrückung aller Nachrichten über
den Bestand an Feldfrüchten, über die Einfuhrmengen
und me Ernteschätzungen zu verschleiern. Aber wie lange
noch? Zwei Monate höchstens noch kann es so fort-
gehen, darin sind sich so ziemlich alle sachverständigen Be»
Urteiler der Weltlage einig. Und unter der Voraussetzung,
daß ihnen bis dahin jeder durchschlagende Erfolg zu Lande
versagt bleibt — worauf wir nach den bisherigen Er¬
fahrungen der neuen Entscheidungsschlachten im Westen
mit Sicherheit rechnen dürfen — müssen sie dann ihr
Spiel verlorengeben ', sie, die Aushungerer der Mittel¬
mächte, weil sie mit ihrem eigenen Latein, wollten sagen
Mit ihren eigenen Nahrungsmitteln dann zu Ende sein werden.

So rächt sich alle Schuld auf Erden. Selbst die
Natur wollten sie vergewaltigen, die Beherrscher aller
Meere, indem sie die Völker zwangen, ihre Kräfte Jahre
hindurch lediglich der Zerstörung zu widmen. Nun kehrt
die Natur sich gegen sie selbst und versagt ihnen die
Nahrung , um die sie sich in ihrem frevlen Übermut nicht
kümmern zu müssen glaubten. „Jehova ! dir künd' ich ewig
Hohn, — ich bin der König von Babylon !" Schon be¬
sinnt die Flammen christ an der Wand greller und
»reller zu leuchten, und die Wissenden in England
4»^ das U ■•■tndf Heraufziehen, das kein Verstand der
t eritändiven »iebr abwenden kann. Bald wird auch der

reichte glücklich die zweite Seinebrücke und durcv dir
Straße d.s Heiligen Jakob den Boulevard Saint Gerinain,
Er schrill an der Akademie der Medizin vorbei, bei dem
Ministerium der öffentlichen Arbeiten vorüber und gelangte
endlich in die Nähe des Kriegsministeriums . Ohne
Schwierigkeit fand er auch das Juweliergeschäft von
Gebrüder Conrad.

Als er sich umwandte , bemerkte er, daß man die Tür
dieses Geschäftes von der Ecke der Universitätsstraße aus,
gerade dort, wo das Ministeriuni der öffentlichen Arbeiten
lag, ganz genau beobachten konnte. „Halt ", sagte er sich,
„der Bursche hat nur abgewartet bis der Bote mit diesem
Schmuck im Geschäft war und ist dann über eine der vielen
Seinebrücken über die Tuilerien durch den großen Triumph¬
bogen in das Innere der Stadt geeilt. Von dort aus
war es ihm ein leichtes mit dem Automobil «öen Nord-,
bahnhof zu erreichen und über Brüssel, Aachen, Köln nach
Berlin zurückzufahren.

Nachdem er noch einmal den Weg zurückgelegt, begab
er sich wieder zum Justizpalast , der gegenüber dem Polizei¬
präsidium liegt.

Da lärmte und schrie letzt eine andere Masse. Das
arbeitslose Paris hatte sich auf der anderen Seite der
Seine gesammelt und während die eine Menschenmenge
dem Ministerpräsidenten zujubelte, johlte und schrie der
andere Haufe unaufhörlich : „Laßt alle lärmenden Festlich¬
keiten, gebt uns Brot , gebt uns Arbeit !" Die Menschen¬
massen gerieten auf der Brücke am Notre Dame zusammen.
Ehe man sich's versah, waren sie handgemein geworden
und während in den hinteren Reihen noch gesungen, gejohlt
und gepfiffen wurde, entspann sich bei den vorderen eine
regeln,äßige Straßenschlacht. Ab und zu ward das
fürchterliche Schauspiel taghellbeleuchtet durch den R !e en-
scheinwerfer, der vom Eiffelturm seine Strahlengarben über
die Stadt sendet. Hilferüfe wurden laut , das Fluchen-der
wild aufeinander Schlagenden erfüllte die Luft , dazu en
hörte man das Stöhnen Verwundeter . Immer di ter

öaJntenfäLgatnäueL Es -Mieu . als ob diese ent«

Wiche Schlacht nicht enden wolle. Da ertönten aus de,
Richtung des Justizp<7astes schnell hintereinander drei
Hornsignale klar und schneidend durch den Tumult . Mil
einem Male , wie durch einen Zauber plötzlich gelähmt,
standen die Kämpfenden. Durch ihre Reihen pflanzte ftcö
wie mit geheimnisvoller Macht fort : „Lebaudy kommt. -

Welche Macht hatte dieser Mann . Sein Automobil
raste über die Brücke von Notre Dame und blieb dann
auf dem freien Platze vor dem Justizpalast stehen. Hoch»
ausgerichtet stand die ehrfurchtgebietende Gestalt des Prä »,
fetten in dem eleganten Gefährt . Mit wenigen Hand»
bewegungen hatte er den, wie auf Verabredung überall
mftauchendenSicherheitsbeamtenAnweisung zur Säuberung
des Platzes gegeben. Mit dem Revolver in der Rechten
sing die Polizeimannschaft gegen die Menge vor. In
zehn Minuten war die Straße frei. Nur die Santtäts»
kolonne war noch beschäftigt einige Verwundete zu verbinden,

Breitenfeld hatte einen Augenblick geschwantt, ob e,
,uf der Stelle Herrn Lebaudy ansprechen solle, aber ei
Haiti sich endlich gesagt, daß Zeit und Ort nicht für sein«
Angelegenheit geeignet sei. Das wunderbare Getaut vor
fstotre Dame verkündete die zwölfte Stunde und Breiten-
feld suchte mißgestimmt das Hotel auf, in dem er schon
verschiedene Male gewohnt hatte. Es lag in der Ru«
Beaumarchais und war mit Hilfe der Untergrundbahn in
sieben Minuten zu erreichen. Auf dem sonst so stillen
Platze herrschte reges Treiben . Die Kmderspielwaren»
ausstellung, die der Polizeipräfekt für Paris eingerichtet
hatte, war hier noch geöffnet und halb Paris war auf dev
Beinen, die Kunstfertigkeiten anzustaunen.

Um sich zu zerstreuen, nahm auch Breitenfeld dies,
Arbeiten in Augenschein und erst spät suchte er sein Hotel
auf, wo ihn der Wirt , ein ehemaliger Badg«jrr Gendarsgi
Mit grober Freude willkommen hieß.

Fortsetzung folgt.



Mann auf der Straße , wird auch die „Knechkeschar" bei
furchtbaren Wahrheit inne werden, die ihnen allen Ver¬
derben bedeutet, und da ihr „König" verblendet genug ist,
nicht einzuhalten auf dem Wege, den er beschritten hat. so
llnrb auch an ihm sich das Schicksal vollziehen, das noch
jeden frechen Frevler gegen Gott und Menschheit zer-
ilulnrt hat:

Belsazar ward aber in selbiger Nacht
Von seinen Knechten umgebracht.

Der Krieg.
Während die Engländer bei Arras und St . Ouentin

und die Franzosen im Aisne - Gebiet nur ihre Artillerie
sprechen ließen, kam es in der Champagne zu neuen heftigen
Kämpfen mit frisch herangeführten französischen Divi¬
sionen. Die Angriffe wurden unter schwersten Verlusten
für den Feind abgeschlagen.

franzöftfcbe JSiederlage bei Nauroy.
Großes Hauptquartier, l . Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Bei Arras

blieb die Kampftötigkeit der Artillerie auf beiden Scarpe-
ilfern wechselnd stark. — Vorwärts unserer Kampf¬
linie bei St . Ouentin finden täglich kleine Gefechte unserer
Sicherungen mit den Vortruppen der Gegner statt.
St . Ouentin selbst liegt oft unter Feuer ; gestern erhielt
die Kathedrale 5 Treffer.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. An der Aisne.
am Aisne —Marne -Kanal und in der Champagne zwischen
Sillerp und der Suippes -Niederung dauerte die Artillerie¬
schlacht mit wenigen Unterbrechungen an ; zwischen Soissons
and Reims war sie vor allem gegen Abend heftig. Nachts
bei Berry au Bac, am Brimont und östlich von Couren
oorstoßende Erkundungsabteilungen der Franzosen wurden
zurückgeschlagen. — In der Champagne steigerte sich am
Vormittage das Feuer zu stundenlanger, stärkster Wirkung.

Bold noch Mittag setzte zwischen Prosnes und Aiibcriv»
der französische Angriff ein . Frische Divisionen waren
herangeführt , um » >,S die HöhensteNungcn südlich vor
Nauroy und Moronvisiiers zu entreißen. Der Ansturm iß
am zähen Widerstand uuferer Truppen gescheitert.

Nach hartem hin und her wogenden Ringen sind dir
dort kämpfenden badischen, sächsischen und biandenburgischen
Regimenter in vollem Besitz ihrer Stellungen . Der Feind
hat schwere Verluste erlitten . — Ein zweiter Angriff,
abends südlich von Nauroy vorbrechend, vermochte an dem
Mißerfolg nichts zu ändern.

Heeresgruppe Herzog Albrecht. Nichts Neues.
Gestern wurden 22 feindliche Flugzeuge im Luftkampf,

8 durch Flugabwehrkanonen abgefchoffen. 3 unserer Kampf¬
einsitzer griffen eine Gruppe von 6 französischen Fessel¬
ballonen nordivestlich von Reims an und brachten st«
sämtlich brennend zum Absturz,
östlicher Kriegsschauplatz.

In mehreren Frontabschnitten forderte russisches Ar¬
tilleriefeuer unsere Gegenwirkung heraus.

Maeedontsche Front . Im Cerna-Bogen und west¬
lich des Wardar hat in den letzten Tagen lebhafteres Feuei
ungehalten.

Der Erste Generalquarttermeister Ludendorff.

»
Wien, * 1. Mai . Der amtliche Heeresbericht

meldet erfolgreiche Angriffe eines österreichischen Seeflug¬
zeuggeschwaders auf das Barackenlager und andere mili¬
tärische Anlagen von Villa Vicentina.

*

^eltbiftonfcbe Kampftage.
Auf den Schlachtfeldern im Artois, an der Aisne und

ln der Champagne spielen sich in diesen Wochen Vorgänge
von welthistorischer Bedeutung ab. Die Großkampftage
des 16., 17., 23., 24. und besonders 28. April sind bedeut¬
same Merksteine in dem gigantischen Ringen um Deutsch¬
lands Dasein . Das deutsche Volk darf dem Endausgang
des riesigen Kampfes mit froher Zuversicht und dankbarem
Vertrauen auf seine unbezwingbaren Söhne entgegensetzen.

Infolge der schweren Verluste, die die Engländer in der
Schlacht vom 28. erlitten, machte sich — so schreibt man von
zuständiger Stelle aus Berlin am 30. April — in ihrer
gestrigen Kampstätigkeit im Raume von Arras eine starke
Ermattung geltend. Das planmäßige äußerst heftige englische
Arkilleriefeuer hielt jedoch den ganzen Tag über an. Be¬
sonders auf dem Nordflügel der Schlachtfront in der Gegend
von Acheville und Opvy war der Artilleriekamps außer¬
ordentlich stark. Auch südlich der Scarpe. wo das feind¬
liche Feuer am Vormittage nachgelassen hatte, belebte es
sich wiederum im Laufe des Tages. Der Brennpunkt
der Jnfanteriekämpfe war das Dörfchen Oppy, in der
Mitte zwilchen den in den Vortagen heiß umstrittenen
Dörfern Arleux und Gavrelle gelegen. Viermal sandte ,der Engländer seine Sturmhaufen gegen Oppy vor, viermal
wurden sie von den Verteidigern zum Teil in heftigen Nah- i
kämpfen unter schweren und schwersten englischen Verlusten
zurückgeworfen. Ein Teilangriff der Engländer nördlich des
Bahnhofs von Roeux wurde ebenfalls im kräftigen Gegenstoß
abgewiesen, wobei eine Anzahl von Gefangenen in unserer
Hand blieb. Zu weiteren Infanterie -Angriffen konnte sich der
Feind am 29. nicht aufraffen. Nur westlich Bullecourt ver¬
suchte eine größere englische Patrouille vorzudringen. Sie
wurde verjagt. Im Laufe der Nacht wurden vorfühlende
feindliche Patrouillen an mehreren Stellen der Arrasfront
zurückgewiesen und mehrere Gefangene eingebracht. Das
starke Artilleriefeuer steigerte sich im Verlaufe der Nacht und
gegen Morgen in der Gegend von Loos bis südlich der
Scarpe zu besonderer Heftigkeit. Feststellungen und Beob¬
achtungen bestätigen, daß die Schlacht am 28. April zu den
heftigsten und für den Gegner verlustreichstender letzten
Wochen gezählt werden muß.

Frankreichs Verluste in der Aisneschlacht.
Die Verluste der Franzosen in der Aisneschlacht sind,

wie sich jetzt nach Truppenmeldungen und Gefangenen¬
aussagen übersehen läßt , geradezu vernichtend . An der
gesamten Angriffsfront mußten die Divisionen des ersten
Angriffstages als abgekämpft herausgezogen und durch
frische Truppen ersetzt werden.

Die Angriffs -Regimenter haben zum mindesten die
Hälfte ihres Bestandes verloren , ein großer Teil, wie das
4. Infanterie -Regiment und das 24. Kolonial -Regiment
dreioiertel. Zahlreiche Offiziere fielen oder wurden ver¬
wundet oder gefangen.

Niedergeschlagenheit der franzvfischen Gefangenen.
Die Stimmung im französischen Heer war vor dem

großen Angriff am i6. April durch systematische Bearbeitung
der Mannschaften mit allen Mitteln aufgepeitscht worden,
Vor allem durch den immer erneuten Hinweis auf die ge¬
waltigen Machtmittel der Entente. Die Truppen gingen
auch mit großem Schneid vor und die Stinunung war
allgeniein siegesgewitz. Um so gröber ist die Nieder¬
geschlagenheit der Gefangenen, die vor allem durch die er¬
littenen teilweise unsinnigen Verluste bedrückt sind. Von
allen Gefangenen wird der heroische Wverstand der
Deutschen und der Schneid ihrer Gegenangriffe rückhaltlos
zugegeben. Nach den starken Verlusten konnten sich die
Franzosen am 29. April nur zu Terlangriffen aufraffen,
die restlos abgewiesen wurden.

General Pötai « französischer Generalstabschef.
Nach Meldungen aus Paris ist in einer Sitzung des

französischen Ministerrats General Pckain zum General¬
stabschef ernannt worden. Die Erneirnung P >tains ist
unschwer als eine Folge des Verlaufs der jüngsten Kämp!«
an der Aisne und in der Champagne zu erkennen. Sie
dürfte sich direkt gegen den Generalissimus Nivelle richten,
mit dessen Leistung der Kriegsminister Peinleve und die
parlamentarischen Kreise nicht zufrieden sind. General
Petain ist schon bei den Kämpfen zur Verteidigung
Verduns gewissermaßen als Rivale Nivelles aufgetreten,
und es hat auch, als es sich um die Ersetzung Joffres im
Oberkommando handelte, die Wahl zwischen den beiden
Heerführern geschwankt.

Hub  der feuerzone befreit.
Die französische Regierung lenkt  ein.

Amtlich . W.T.B.  Berlin , 1. Mai.
In Frankreich wurden, wie bekannt, deutsche Kriegs¬

gefangene feit dem Sommer 1916 im Operationsgebiet,
zum Teil fogar in der Feuerzone bei unwürdiger Unter¬
bringung und Behandlung zu völkerrechtswidrigen
Arbeiten gezwungen. Deutsche Proteste blieben erfolglos.
Daher schritt die deutsche Heeresverwaltung Mitte
Januar 1917 zur Vergeltung. Mehrere tausend
französische Kriegsgefangene wurden in die Feuerzone
übergeführt und den gleichen Bedingungen unterworfen , wie
die kriegsgefangenen Deutschen hinter der französischen
Front . Frankreich war diese Gegenmaßregel angedroht
und dabei mitgeteilt worden, daß sie in Kraft bleiben
würde , bis alle deutschen Kriegsgefangenen mindestens 30
Kilometer hinter die Front zurückgenommen wären , wo
sie nicht mehr durch deutsches Feuer gefährdet sind.

Die Gegenmaßregel hat ihren Zweck erreicht, die
französische Regierung hat die deutsche Forderung an¬
genommen und erklärt, daß die Rückführung aller deutschen
Kriegsgefangenen auf 30 Kilometer hinter die Front
am 1. Mai beendet sein werde.

Daraufhin veranlaßte die Heeresverwaltung , daß gleich¬
zeitig die französischen Kriegsgefangenen auf mindestens
80 Kilometer hinter die Front abtransvortiert werden.

^Heitere >12000 Coimen verfetibt.
Außer den im April bekanntgegebenen U-Boots -Er-

folgen sind neuerdings im Kanal , im Atlantische » Ozean
und in der Nordsee 112000 Br .-Reg.-To. Handelsschiff,
kaum durch unsere U-Boote versenkt worden.

Unter den vernichteten Schiffen befanden sichu. a. folgende:
Die bewaffneten englischen Dampfer „Caithneß" (3600 To.)
fies beladen: „Goldcoast" (4255 To.) mit Stückgut von West-
llirika nach Liverpool; „Barnton" (1855 To.) Ladung Eisen¬
erz. im Geleitzug fahrend: englischer Dampfer „Auriac", eng¬
lische Segler „Dalmation", „Gracian", „Erich", „William
Swepherd" mit Kohlen; „Dantzig" mit Pech; „Gewl" mit
Teacholz; die englischen Flscherfahrzeuge „Breadalbane ",
„Stork . „Lord Chancellor . „U S . A ". „Ramses". „John 's
Bove". „Jedburgh ", „Joevil ", „Sutterton ". „Nightin-
gale" „Hearthes", „Roy Denis". „Witham", „Active" und
der bewaffnete Flschdampfer„Whltby"; der französische Dampfer
„Schel" (2161 To.) mit Grubenholz: französische Schunerbrigg
-Aigle" mit Roheisen; französischer Fischkutter „Emile Char-
lotte" ; ein unbekannter portugiesischer Segler und portugiesischer
Motorsegler „Tres Macs". Ladung Petroleum. Gasolin und
Naphthalin : ferner 4 Dampfer, deren Namen nicht festgestellt
werden konnten, und zwar zwei bewaffnete, einer davon mit
Olladung. ein tief beladener Dampfer im Geleitzug fahrend
und ein sehr grober Dampfer von mindestens 12000 Br.-Reg.-
To, mit 2 Schornsteinen, 2 Masten, hoben Aufbauten, 2 langen
Promenadendecksmit Kurs Le Havre—Portsmouth von Zer¬
störern begleitet. Ein Kapitän und 2 Mann der Geschütz¬
bedienung wurden als Gefangene mitgebracht.

Ein Beute -Nachtrag«
Zu den früheren Veröffentlichungen über U-Boots -Erfolge

sind folgende Einzelheiten nachzutragen: Englischer bewaffneter
Dampfer „Rowena" (3817 To.) mit Lebensmitteln, die eng¬
lischen Dampfer „Brankiome Hall" (4262 To.), „Strathcona"
(1881 To.) mit Kohlen nach Frankreich, Kapitän und zwei
Maschinisten gefangen: „Queen Mary" (6658 To.), „Tonhead"
15911 To.) und 2 englische Dampfer unbekannten Namens,
davon einer mit 7500 To. Kohlen, englischer Segler „Victoria".
Ladung Pech von London nach Cderbourg: die englischen
Fischdampfer „Andromach", „Caliban". „Skerry". „Fifeneß".
„Osbray 2". „Crow Prtnce", „Lilian". „Largo Bay ". „Ching-
kiang". „Mayfly", der stanzösische Segler „Gg. 29" ; belgischer
Schlepper „Marcel" mit 2 Motorleichtern im Schlepp; ita¬
lienischer Dampfer „Domingo" (2131 To.); außerdem 12 un¬
bekannte Schiffe, darunter 6 bewaffnete Dampfer, ein Dampfer.
Ladung anscheinend Munition, der im Eismeer versenkt
wurde, und 2 Segler. Ein unbekannter Dampfer vom Aus¬
sehen des englischen Dampfers „Wellington" wurde von einemll-Boot mit Torpedo angeschoffen. entkam aber in der Dunkel¬
heit im Schutze von zwei Zerstörern.

Der Chef des Admtralstabes der Marine.

kleine Rriegspokt.
Christtmita , 1, Mai . Die norwegische Handelsflott«

hat m der letzten Woche einen größeren Verlust zu oerzeichner
ßkdabt. als m jeder früheren; 23 Schiffe mit zusammen

,■i Yr",, £9;s?o . sind versenkt worden oder durchschnittlich
täglich drei Schiffe mit zusammen 5000 Br.-Reg.-To.

Amsterdam, 1. Mat. Der amerikanische Petroleum-
dampfer „Vakuum"  wurde aus der Fahrt nach Amerika
am 28. April von einem deutschenU-Boot versenkt. Der erste
Maat und 17 Mann einschließlich drei Marinekanonieren der
Vereinigten Staaten landeten. Ein weiteres Boot mit dem
Kapitan und dem Rest der Mannschaft, ferner ein Marine-
teutnant und 9 Kanoniere werden noch vermißt.
r* d"" don, 1 Mat. Ein Dampfer der Zeeland -Linie  traf

als erstes Schiff der neuen Linie Holland—Southwold , für die
die deutsche Regierung sichere Fahrt gewährt hat, in Somh-wold ein.

Kriegs-
Wichtige Tageser eignis se zum © ammefe

1. Mai . Artillerieschlacht bei Arras und an h.
Sn der Champagne greifen die Franzosen norfT*
Feuervorbereitung die deutschen Höhenstellungen
Nauroy und Moronvillers an. In schweren KänuE
sie unter stärksten Verlusten ahgewiesen. — 25 feindu
seugêund fünf Fesselballone an der Westfront  abges

PreuMIcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(90, Sitziing.) üf-  Berlin , 1
Die Frage der Vertagung des Hauies beriet

Seniorenkonoent, Es wurde beschloffen, das
Fidrikummtßgcsetz zu vertagen

und zwar bis mm Herbst unter der Voraussetzung Wlf
Reichstag seinerseits gleichfalls hestimmt auf eine™
kommitzdebatte verzichtet- Sodann erklärte der ep
konvent sein Einverständnis damit, daß die Regt
mächtigt werde, das Abgeordnetenhaus vom 16, Mai
25, September zu vertagen. Dieser Beschluß wurde
Bedingung geknüpft, daß eine Vertagung nicht eher—
soll, als bis das Wohnungsgeietz-im Landtag erledigt Ir
nächst wird daher das Herrenhaus zum Wohn» ^Stellung zu nehmen haben.

Aas Haus erledigte nunmehr das WohnungsmI .»
zweiter Lesung und stellte sich in allen Punkten auf denH
der Ausschußbeschlüsse. Die fortschrittlichen Anträge, die
allem eine erweiterte Tätigkeit der kommunalen S'
waltung herbeiführen wollen, wurden sämtlich-ab"-
Auch das Bürgschaftssicherungsgesetz wurde unverändert
nvmmen. Dann kam der fortschrittliche Antrag an dieder auch die

Errichtung von Schlichtungsstellen bei der Eisenbahn
im Sinne des Hilfsdienstgesetzes und ganz allgemeinM
ncytung solcher Schlichwngsstellen auch für Anaff-
verlangt. Der Antrag war bereits an den AusschM
wiesen, worden. Da d es aber geschehen war, ohne dai-
Antragsteller Gelegenheit gehabt hätten, den Antrag m
srunden. wird er nochmals zur Beratung gestellt. >

Aog Delius (foriichr. Vv ) deg.ündet den eu
Staatssi kretär Dr. Helfferich hat sich gegen eine Ausde
dieser Best mmungen des Hilfsdienstgesetzes auf dieG
angestelllen ausgesprochen. Ein Antrag, der dies ..
forderte, wurde im Reichstag mit einer Stimme Mehrh
gelehnt. Der Eisenbahnminister bat ja in -anerkennens
Weise den schon bestehenden Arbeiterausschüssen weitere
zugestanden. Aber diese Ausgestaltung geht uns noch
weit genug. Daher unser neuer Anttag. Die neueingeri
Direklioiisausschüsse können d,c ö) tz>iehtiingHsleUen' ^ W
setzen. Nach den Erklärungen der Regierung im R
nahmen die Eisenbahnarbeiter an, daß ihnen die Rechte
dem Hilfsdienstgesetz im Wege der Verordnung zuteil nr
wurden. Die Einrichtung der Schlichtungsausschüsse hot
bei den Kaiserlichen Werften glänzend bewährt, das gebt,
auch die bisbeiigen Gegner zu. Die Eisenbahnarbeiü
emoffnden es als eine Zurücksetzung, daß man ihnen d,
Schlisbiungsausschüffe oorenthält,

Abg. Gicsbcrts (Ztr.): Im Reichstage wäre an Mb
beinahe das Hlifsdtenstgesetz gescheitert. Man ick

doch Vertrauen zu den Arbeitern haben und einmal hm t®
ersten Schritt tun.

Abg. Graes (kons.): Gewiffe Bedenken gegen den AM;
liegen vor. Das allgemeine Interesse her AusrechterhÄtq
der Verkehrserforderniffe muß allen anderen Wünschen vom
gehen. Diese Fragen bedürfen der näheren Prüfung. Will«
antragen Ausschubberatung.

^ög , Graf Moltke (frf.): In der sozialen Fürsorge
kein Betrieb so vorbildlich wie die Eiienbahnverwallung.
, r Schluß der Sitzung entwickelte sich eine längere8
chaftsordnungsdebalte. Abg. Frhr . v. Heydcbrand und Ji
L«je (fonf.) erhob Einivruch dagegen, daß das Fideikomm!
gesetz nicht aus die morgige Sitzung gesetzt werden soll.

Der Vizepräsident des Staatsministeriums v. Brerkenst
rklarte, die Regierung sehe zwar den Fideikommisgesem
Wurf in der jetzigen Fassung für ein zweckmäßigesGeichu
n diesem Augenblick aber sei die Beratung nrcht wünsche
wert, weil diese Beratung die innere Geschlossenheit gefährd

Die Ahgg. Porich (Ztr .), Friedberg (natl .),^ W
> Zedlitz (freik .) und Waldstein (Bp.) stimmten derS
jierung bei und die Vertagung des Gesetzes wurde gegen'
vttmmen der Konservativen beschloffen.

Nächste Sitzung morgen._
Politische RundPcbau.

Deutsches Reich.
+ Zu einem Mitarbeiter der Wiener „Neuen fl

Preise " hat sich der bayerische Ministerpräsident
Hertlmg über die Friedensaussichten und dieL
jiele der Zentralmächte folgendermaßen ausgesprochen:

Das rusffiche Volk scheint sich von dem nr“
Annerionsprogramm der Entente lossagen zu wollen
nicht gewillt zu sein, diesen furchtbaren Krieg Erobe
«ni.  J nf Unabsehbare auszudehnen. Damit nähert
Rußland dem Standpunkt der Zentralmächte, die
ersten Tage an erklärt haben, keinen Eroberungs
fuhren und nur für die Verteidigung und Sicherheit
Existenz zu kämpfen. Dieses Ziel müsien wir erreichen
werden es erreichen. Sch halte die Zeit nicht mehr
fern, in der auch die anderen Ententeländer ihre B
tungs- und Eroberungspläne als gescheitett «
werden Bis dahin heißt es aushalten und die ,
ineidlichen Entbehrungen, die der Krieg mit sich bttngt.tragen.

Graf Hertking stellte fest, daß zwischen ihm und
>sterreichischen Ministerpräsidenten Czernin eine erfo
lbereinstimmung der Auffassungen bestelle.

Grogbriiannien.
X Die öffentliche Meinung steht weiter unter

schweren Druck des Schiffsraummangels . Im Doer
richtete Lord Beresford an die Admiralität mehrere
jragen über die Tauchbootgefahr. Er erklärte, die
Wochenliste der Schiff'soersenkungen sei erschreckeno
hoch betreffe die Statistik nur hritische Schiffe, obwm,
Wirklichkeit jetzt neutrale Schiffe das Land eri
Selbst wenn es gelänge, den Ozean morgen von
booten zu säubern, würde der Schiffsraummang«
heieitigt werden. Er sehe nicht, wie Amerika Engl»
den nächsten Monaten zu helfen vermöchte. Daher
der Schiffbau allen anderen Maßnahmen oEj
sverden. Lord Lytton erwiderte, der Bau von
Handelsschiffen mache befriedigende Fortschritte,
lvurden im Juli fertiggestellt werden.

x Im englischen Oberhäute ist jetzt seitens der3«»
die Zwangsrationierung angekündigt worden,
läuder müßten sich einschränken und weniger
S >berheitshöchstmaß des Brotoerbrauchs wurde eine
catwn von 4 Pfund bezeichnet, das ist ebeniovrei.
ver minderte deutsche. Die Zuckerratton soll aus ki
Ffund per Woche herabgesetzt werden. Ange?W
8rotkarte bereits in Druck gegeben worden.
uuwäte in England find völlig erschöpft.

Die
"esieu



Schweden.
a>»e angekündijste internationale sozialistische Kon-

^ !7 in  Stockholm ist auf den 15. und 16. Mm em-
'tf'-'Z . worden. Der einzige Punkt der Tagesordnung ist
Möllerung der internationalen Lage. Die holländischen
^ .nrdneten behaupten, daß trotz aller gegenteiligen
fKnaen auch französische Teilnehmer sich einfinden

Eingeladen sind auch die sozialistischenMinder-
'"Änarteien in den kriegführenden Ländern und außer»
^alle gewerkschaftlichenOrganisationen, auch wenn sie

solche nicht am politischen Kampf beteiligen.
Listen find ausgeschlossen.
Ausund  Huelana.
A Berlin, 1. Mai. Wie verlautet, beabsichtigt der Jesuiten.
. .den in der Nabe von Bamberg einige Klöster zu errichten.
!*ji Aussicht genommen ist ein bisher zu Zuchthauszwecken
bamtztes Gebäude bei Ebrach und das Schloß Kommersselden

Berlin, 1. Mat. Für die Ablegung der ärztlichen Prü-
dingen im Heeressanitatsdienst stehender Medizinstudie-
Men sind neue Bestimmungen erlassen worden.

Berlin, 1. Mai . Sowohl hier wie in den Nachbarorten
am beuügen Tage ruhig gearbeitet worden. Auch von
Men ist nichts zu sehen gewesen. 1
Wien, 1 Mat. Der Prozeß gegen Dr . Friedrich

jrölcr wegen Ermordung des Ministerpräsidenten Grafen
Ziürgkd beginnt am 18. Mat . Das Urteil wird am 19. Mai
pvartet. _ _

Huch Brasiliens frauen Folien helfen,
Rotterdam , 1. Mai.

Englische Blätter wußten vor kurzem zu erzählen, das
Vrasilien in ganz kurzer Zeit in den Krieg gegen Deutschland
eintreten werde. _ Zur Illustrierung dieser so bestimini
auftretenden Erklärung kam unmittelbar darauf die Mel¬
dung, die brasilianische Republik werde trotz des angeblichen
Abbruches der diplomatischen Beziehungen die Neu¬
tralität im Weltkriege aufrechterhalten. Heute weiß
wieder eine englische Quelle, die „Times ", zu berichten,
alle nicht deutschen Betriebe in Brasilien hätten fast ohne
Ausnahme ihre deutschen Angestellten entlassen. Ein
großer Teil der brasilianischen Presse fordere den Rücktritt
des Ministers des Auswärtigen, die Entlassung der
deutschen Beamten in Regierungsbureaus und die Be¬
nutzung der deutschen Schiffe, die in brasilianischen Häfen
hegen. Der brasilianische Minister Dr . Lauro Müller
ist ein Sohn deutscher Eltern, deshalb ist er natürlich nach
Ansicht der „Times " unfähig , länger sein Amt zu ver¬
walten. Auch von Paris aus wird Brasilien zurzeit
festig umworben. So will man in Frankreich heraus-
gesunden haben, das Herz der brasilianischen Frauen sei
o»lz und gar und ohne Zweifel auf seiten des glorreichen
Frankreichs.

Voll Entzücken stellt ein französisches Blatt fest, daß
Brasiliens Frauen schon zu einer Zeit , als Brasilien selbst
noch im besten Einvernehmen mit den Mittelmächten lebte,
ihre Sympathie für Frankreich offen und nicht selten sogar
in geradezu herausfordernder Weise kundgegeben hätten.
Hie brasilische Damenwelt , so heißt es dann weiter, die
Mer nie die geringste Neigung für die Beschäftigung mit
»Mischen Dingen an den Tag gelegt hatte (zum groben
Verdruß der Frauenrechtler), begann plötzlich, und zwar
sofott nach dem Ausbruch des Weltkrieges, mit Leidenschaft
sich für den Verlauf des großen Dramas zu intere sieren.
sind sie stellte sich so entschieden auf Frankreichs Seite,
daß Herr von Pauli , Deutschlands Gesandter, dies
aus der Stelle zu spüren bekam, da ihm die großen
Calons in Rio seither verschlossen blieben(?). Aber
Brasiliens Frauen machten nicht nur in dieser passiven
Weise, sondern auch durch offene Propaganda für Frank¬
reich Stimmung. Die vornehmen Damen gründeten eine

'iga für die Alliierten", die später die Hochburg der
eutschenfreunde— denn es gab «uch solche im Lande —

Sturm nehmen sollte. Sie veranstalteten mit
rührendem Eifer in Rio und in Petropolis Wohltätig»
mtsfeste, gaben mit vollen Händen ungeheure Summen
am und opferten ihre wunderbaren Juwelen, und das
«ues nur für das französische Rote Kreuz. Sie waren
« auch, die sogenannte „Tage " (d. h. Spendentage)

deutlichem Hinweis auf Frankreichs Ruhmestaten ein-
»n fo. den Marne -Tag und die Feier des 14. Juli.
«r!eVorwände dienten ihnen zur Kundgebung ihrer fran .»
«lchfreundlichen Gesinnung: das Auftreten französischer
vcdausmeler in Rio, eine französische Kunstausstellung u. a.
«>re der angesehensten Damen Rios sagte zu einem

Schauspieler: „Ich bewundere Ihr Talent , aber
Ihnen wohl so laut zugejubelt, wenn ich nicht an

Mmifteichs Soldaten gedacht hätte ?"
we weit diese rührenden Anhimmelungen der Frauen

auf Wahrheit beruhen, und w:e viel davon auf
Si,. .e Phantasie zurückzuführen ist, läßt sich im
,, ^ urlick natürlich nicht so leicht feststellen. Aber gibt
- onu, überhaupt ein menschliches Wesen in der weiten

männlich, weiblich, weiß, braun , gelb oder ebenholz-
das nicht vor Bewunderung , Mitleid und Hilfs-

$ ,*ua>a>t für die Franzosen bereit ist, sich mit Leib und
äWin “)re  Sache zu opfern ? Warum also auch nicht die

NuMerinnen? Wer daran zweifelt, ist ein Barbar.

Nah und fern.
|l  L/;*®Kriegslr ^uung des Generalobersten v. Kessel,
taaimo r? et  Uarnisonkirche fand Montag die Kriegs-
Eerst-n kommandierenden in den Marken, General-

Kessel, mit Fräulein Katharina o. Borstell statt.
r°rsz„,:^ Lohnten nur die nächsten Verwandten und der
Üttw.r 1e Adjutant des Obei kommandierenden, Oberst-
fenfe in „;0' derge-Herrendorff bei. Nach der Trauung

%
'n einem Hotel ein einfacher Empfang statt0 Der kalte März . Der diesjährig«

Sisch^ ^ "ach den Beobachtungen des Kgl. Meteorolo-
Begiy» ^uststuts in Berlin so kalt, daß nur zweimal seil

meteorologischer Beobachtungen (1853 und
S. '̂ ^ drigere MouaiK êwvpratur festgestellt worden

jn « sank die Temperatur bis auf — 23,6
mcsttaq". serlm bis auf - 12,1 Grad . Die Zahl der
sichte sj/M, .abgesehen vom Westen, über 20 ; im Osten

nut im < *n ,Berlin 22. Die Schneedecke hielt sich
n sondern auch in Ostpreußen den .
® tage. ° ‘at  hindurch, im Westen allerdings nur 2 bis

0 ,sV
N̂ ng tifnnr/ % f>rc  alt . In Groß-Eulcm bei Svrottau
U « heĝ ?r Rüstigkeit der frühere Gutsbesitzer Schröder,

^ hwid-Ä^ ^ Sprottauer Kreisarztes Dr . Schröder,
wertsten Geburtstag. . _ __

O Das Ende der » » 'gszeitung der Feste Boye «.
Die erste deutsche KriMzeitung , die der Weltkrieg inj
Leben rief, die Kriegszeitung der Feste Boyen und de:
Stadt Lötzen, stellt mit der soeben herausgegebener
Stummer 46 ihr Erscheinen ein. In einem Leitartikel gibt
Generalmajor Busse, der Kommandant der Festung, einen
Rückblick auf die Ursachen der Entstehung des Blattes.

O Die Frösche und das Hochwasser . Wie einst di«
griechische Stadt Abdera, so hatten in diesen Wochen auch
die Einwohner von Plagwitz im Kreise Löwenberg unte,
einer großen Froschplage zu leiden. Am Tage vor dem
großen Hochwasser wanderten Tausende von Fröschen von
den Boberwiesen nach höber gelegenen Stellen , was
wieder einmal beweist , daß die Frösche ausgezeichnet«
Wetterpropheten sind. Die Einwohner von Plagwitz
konnten sich der in noch nie gesehener Zahl überall herum-
wimmelnden Tiere kaum erwehren. Als die Wasserhoch'
flut dann abebbte, traten die Frösche wieder den Rückzug
auf ihre Laichplätze an.

© Weibliche Richter in Russland. »Reuter meldet aut
Petersburg: Die ersten vier Frauen sind zum Richteranst
in Petersburg und Moskau zngelassen worden.

© Niedergang des englischen Rennsports . Die durch
den verschärften U-Boot -Krieg hervorgernfenen Nöte Eng¬
lands dürften auch zum Niedergang des berühmten eng-
lstchen Rennsports führen . Da der gegenwärtige Umfang
der Haferfütterung für Rennpferde das Ausgehen der
Hafervorräte vor der Herbsternte befürchten läßt, will man
nur noch die besten Zuchtpferde mit Hafer füttern. Dadurch
würde die Zahl der brauchbaren Rennpferde von 4000 auf
100 herabgedrückt werden.

© Panik in einer Kirche. Während eines Gottes¬
dienstes in der von Menschen überfüllten Kirche von Saum
Chiara in Rimini erlitt eine Frau einen Krampfanfall,
Ihr Schrei . riet im Publikum eine Panik hervor; vier
llinder und eine Frau wurden getötet, zehn Kinder schwer
rerwundet.

© Pom Deutschenfreffer Raemakers . Auf Anordnung
des schweizerischen Bundesrates hat die Genfer Polizei
46 Gemälde des im Solde der „Entente " stehenden be¬
rüchtigten holländischen Malers Raemakers, die dort jeit
mehreren Wochen ausgestellt waren , beschlagnahmt. Di«
Hetzb!^er. die demnächst in Lausanne ausgestellt werden
[( ^ ,11  nrden auf Befehl des Bundes : ats nach Bern
gehxWt / : "> sie einer behördlichen Prüfung unterzogen
werden so - . .

o Vorsicht — feindliche Agenten . Das Oberkom¬
mando in den Marken , dem Berlin und die Provinz
Brandenburg unterstehen, erläßt folgende Bekanntmachu g;
3000 Mark Belohnung I Unsere Feinde sind am Werk,
im deutschen Volk Unzufriedenheit und Zwietracht zu er¬
regen. Deutschland soll um die Früchte seiner mit großen
Opfern an Blut und Gut errungenen Erfolge gebracht
werden. Selbstverständliche Pflicht jedes Deutschen ist es
zur Entlarvung solcher Agenten im feindlichen Dienst«
beizutragen Sie treiben im Gewände bürgerlicher Bieder-
aiänner, politischer Agitatoren , ja auch in feldgrauer Maske
ibr hochverräterisches Handwerk. Wer einen solchen Ver¬
brecher zur Strafverfolgung bringt , erhält obige Be¬
lohnung.

v Vorkehrungen gegen das Hamstern von Klein¬
geld. Das Hamstern von Silber - und Nickelmünzen, das
zu empfindlichen Erschwerungen des Verkehrs geführt hat,
hat zu wichtigen Erwägungen bei den zuständigen Behörden
geführt. Im Reichsschatzamt erwägt man ernstlich einen
Vorschlag, die gesamten im Verkehr befindlichen Silber¬
und Rickelmünzen außer Kurs zu setzen und entweder noch
vor Beendigung des Krieges oder bald nach Friedensschluß
durch neue Münzen zu ersetzen. Weitergehende Vorschläge
zielen auf Maßnahmen gegen das Einschmelzen von
Silber - und Nickelmünzen und auf Bestrafung solcher
Personen , bei denen noch nach der Außerkurssetzung be¬
trächtliche Mengen von Silber - und Nickelgeld zum Vor¬
schein kommen sollten, ab. Das Hamstern von Bargeld
würde sich also unter Umständen recht empfindlich be¬
strafen.

Bunt* Zeitung.
-H^ rat des Prinzen von Wales . Die britisch,

1 resse beschäftigte sich kürzlich Recht angelegentlich mit der
»,9-.e\ 0A Prinz von Wales eine englische oder ein«

ausländische Prinzessin heiraten soll. Nachdem man den
schwierigen Fall lange her und hin erwogen hatte, ent-
schied man sich für eme Königin aus englischem Blut.
Damit sind die Franzosen nicht zufrieden - merkwürdiger¬
weise denn sie hoben fa dem künftigen König von Eng¬
land keine Prinzessin anzubieten. Das „Journal " gibt,
zwar zu, daß ausländische weibliche Einflüsse Verhängnis-
voll w>"' r, können — man habe das soeben erst in Athen
und m Petersburg gesehen, - aber ganz abschließen könne
man sich , obrem nicht, und England könne unmöglich den
Wunsch baren , auch nach dem Kriege so „insular" wie

bleiben. Dian sollte meinen, daß Franzosen
und Engländer jetzt näberliegende Sorgm haben müßten.

Rücken die schweizerischen Gletscher vor t In einem
Lurcher Blatte behauptete kürzlich Professor Dr . de Quer¬
vain. daß die schweizerischen Gletscher vorrnckten; er warf
dann die Frage auf. ob d eser Vorstoß der Gletscherwell
eine neue Eiszeit oorbereite, und ob das Ende Mittel¬
europas bevorstehe: Scheine es doch, daß nach einem
ununterbrochenen Rückzug während zweier Menschenalter
nunmehr wieder ein großer Angriff der Gletscher erfolgen
wolle. Im Jahre 1913 seien 33 % der Gletscher im Vor-
rücken, aber noch 69 % im Zurückgehen begriffen gewesen
Von 1915 auf 1916 habe sich aber das Verhältnis schon
umgekehrt, indem jetzt fast zwei Drittel der Gletscher
oorrückten und nur ein Drittel noch zurückweiche Be¬
merkenswert sei. daß sogar die Ostalpengletscher in die
Periode allgemeinen Vorrückens etntreten . . . So Herr
Dr . de Quervain . Bor der Wissenschaft muß man Achtung
haben. Trotzdem wird man gut tun. sich von dem „Vor-
stoß der Gletscher" nicht in Angst ,agen zu lassen. „Im
Vorrücken begriffen", das will doch heißen, daß die
Gletscher langsam aber ständig seit Jahren vorrücken und
an Ausdehnung gewinnen, so daß Leute, die nichts Besseres
zu tun haben, -ausrechnen können, in wieviel Jahren die
Gleticher aus den Alpentälern herausgequollen sein und
Mitteleuropa mit Eis zugedeckt haben müssen. Von einem
allgemeinen Vorrücken der Gletscher kann aber nicht die
Rede sein; man wird erst dann davon reden können, wenn
einmal die Mehrheit der Firnen in den Alpen eine aus¬
gesprochene und während einer längeren Reihe von Jahren
anhaltende Neigung zum Wachstum aufweisen wird . Bis
heute war daS nicht der Fall.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 3 . Mai.

©onnenoufoono 628 fl Monduntergang 8M B.
Sonnenuntergang 8271| Mondaufgang 4« N.

1660 Friede zu Oliva: die Souveränität des Herzoatnml
Preußen wird anerkannt. — 1849 Max Schneckenburaer Diäite,
der „Wacht am Rhein" gest. — Ehemaliger Reichskanzler Bern,
hard Fürst Bülow geb. — 1916 Deutscher Luftangriff auf di,
englische Ostküste. _ '

□ Unberechtigte Wünsche höherer Schulen . In letzte,
Zeit sind, wie die Reichsbekleidungsstellestkitteilt, vielfach
höhere Schulen mit Wünschen an die ReichsbekleidunaA
stelle herangetreten , denen mit Rücksicht auf die Lage de,
Dinge auf dem Textilwarenmarkt schlechterdingsnicht ent-
sprachen werden tafln. So wird z. B. die Freigabe von
Stoffen für sogenannte Klassenmützen verlangt . Da es
sich hier um Stoffe handelt, die, soweit sie nicht mehr vor-
Händen sind, nur schwer beschafft werden können, ergibt
sich hieraus ohne weiteres , daß auf das Tragen von
Klassenmutzen eben verzichtet werden muß . Ferne,
wird immer wieder Bewilligung von Stoffen für den
Handfertigkeitsunterricht erbeten, und zwar in
höchst beträchtlichen Mengen. Der vorhandene Be-
tzand an Textilwaren daxf heute jedoch nur einem
Zweck dienstbar gemacht werden : die Bekleidung der
bürgerlichen Bevölkerung für die Dauer des Krieges

, 5te  2 °^ des kommenden Friedens sicherzu-
stellen. Diesem einen großen Interesse der Gesamt-
Natron gegenüber haben alle Forderungen anderer Art,
die auf diesem Gebiete geltend gemacht werden, zurück-
zntreten, llttichgültig, aus welchen Gründen sie erhoben
werden. Wohl aber besteht die Möglichkeit, den Hand-
fertlgkeitsun .erricht in dieser Zeit den veränderten Be¬
dingungen unseres wirtschaftlichen Lebens, wie sie durch
den Krieg geschaffen worden sind, anzupaffen. Anstatt mit
der Erzeugung neuer Gegenstände sollte man ? en Unter-
E mit der Ausbesserung vorhandenen Materials , Flicken
und stbrgleichen ausfullen und so das Seine dazu beitragen,
die wirtschaftliche Widerstandskraft des deutschen Volkes
tii unverminderter Starke zu erhalten. Wenn fast alle
Berufe durch den Krieg gezwungen worden sind, sich um-
zuschalten, so ist es nicht einzusehen, warum nicht auch aus
dem Gebiete des Handfertigkeitsunterrichts in den Schulen
-ine „Neuorientierung " stattstnden sollte.

w Kraft für unsere Soldaten . Bücher be>
,̂ uten sirr unser Heer eine geistige Macht. Das Buch, das
Sa SÄfcTÄ r0Öer  £ a*arett  gelesen wird , ist meh,

Mittel Sur Unterhaltung und Zeitverkürzung:
es schlagt Brucken zu der Welt, die zurzeit für den
Soldaten nicht da ist, die aber das Ziel seiner Sehnsucht
min 8"a und Belehrung, in Scherz und Ern»

Buch die Herzen erquicken, die trüben Gedanken
^Seuchen ben Mut stärken, Schützengrabeneinsamkeii
^ ?K^ ^ " ^ oerschonen Viele Millionen Bücher sind
hinausgesandt, aber tausendfach tönt uns der Ruf nach
Nssteni von den höchsten Kommandostellen bis zum
schlichten Soldaten entgegen. Für die Millionenheere sind
£l rc° ne? Sucher erforderlich. Der Staatskommiffar für
k̂ ^ rgelung der Kriegswohlfahrtspflege in Preußen hat
l « Zentralkomitee vom Roten Kreuz, Abteilung 19, für
^ 24. Juni einen Opfertag zu einer deutschen Volks-
pende zum Ankauf von Lesestoff für Heer und Marine
-!ebi?d7/wor § u 6efoni)erer  Arbeitsausschuß ist in Berlin

* tVeßen Kleiiiselbman - el hat di« »teich»post»er-
waltung die L-chaltelbeamten angewiesin, ungebrauchte, noch
in sauberem Zustande befindliche Briefmarken in beschränkter
Menge in Zahiun, zu nehmen.

* Für Jager . Der vezirktauSschuß inMiesbaben hat
beschlossen, von der Aenderung der gesetzlichen. Vestimmungen
betreffs der Eröffnung der Rehbockjagd, abzusehen. Die Jagd
auf Rehböcke beginnt am 16. Mai. Auch für Birk-, Hasel-
uud Fasanenhähne bleibt für dar Jahr 1917 bei den gesetz¬
lichen Depimmungen.

* Warnung vor kranker Aartoffelfa «t. Bei der
herrschenden Knappheit an Saatkartoffeln besteht die Gefahr,
daß nlan auch zu Knollen greift, di« von kranken Pflanzen
flammen. Solche Karloffeln sind besonders zahlreich»orhan-
deu, weil in den letzten Jahren vielfach die vererbliche Blatt-
rollkrankh it (schwarzbraune Flecken an den Rippen und d.n
zuruügetrümn-len Blättern) geherrscht hat. Es wird berhald
dringend gewarnt vor solchen Kartoffeln, die beim Durch¬
schneiden nahe der Schale einen dunlelgelben Strich zeigen.
Nur gesunde Knollen geben gesunde Frucht. Dabei darf der
Boden, der im vorigen Jahr mit Kartoffeln bepflanzt war,
nuyi wiederum mit Kartoffeln bestellt werben.

„trulturnk .^ Dieses neue Süiittei düngt und desinfi¬
ziert. Es heilt alle Fäulnis und dem Ungeziefer der krde,
den Schnecken, Erdflöhen usw., ist es todfeind. Ein Landwirt
schreibt über die Erfahrungen, die er bei Karloffelpftanjungen
mit diesem Mittel gemacht hat, folgendes: Ich düngte im
letzien Jahre versuchsweise mein Kartoffelfeld mit unverdünn¬
tem Kuliurat und zwar vor dem Auslegen der Kartoffeln.
Das Resuttot war großartig So etwas habe ich in meinem
ganzenL-.beu noch nicht gesehen, denn es war dir rei-ste
KnvUenwuchcrung. Der Ertrag war vierfach gegen den ande¬
ren, n-chr mtt Knltnrat gedungleu Kactoffelflächen. Btus großen
Gureril, wo ich viel nur Sl «Ua,ist und Kunfldünger« weitete,
habe ich solchen Ertrag noch nicht gesehen.

Ge »« ueltzert« Fisehe
(Leehufen)

sind eine lldue Monge eingeuoffen und werden heute. Nach¬
mittag3 Uhr ini Raiyanfe da» Pfund zu 2,50 M. verkauft.

Psvennsptritur
wird zu gleicher lL-tuude verausgabt. Flasche 55 Pfg.,
Flaschenpfand 15 Pfg.

Brauvach, 3. Mai 1917. Der Bürgermeister.

Jungfrauen Verein.
_ Donnerstag 8,15 Uhr: Versammlung.

U; € i -6 r c,y &| tQu Et n.
- igenk - u . etter öienst.

Fortgesetzt schön, warm und trocken.



CimtltJu

Bekanntmachungen
der käfctiftffeen Behörde,^

Die rückständigen Bier- und Weinsteuern sind innerhalb
fünf Tagen im Rathause Zimmer Nr. 3 zu entrichten.

Braubach, 2. Mai 1917-  Der Bürgermeister

StaMtrordllettn-Sitzlmg. Ein MisKqes Düirae - tut
Di« Mitalieder der StadtvergLdneten-Versammlung | _ T ' ' ^ _ ——

Aesinsektisnsmittel t
Die Mitglieder der Stadtper^ dneten-Versammlung

werden hierdurch zu der
am Samstag , den 3. N!ai 1917, Nachmittags
7 Uhr im Rathaussaale dahier anberauimen

Sitzung
emgeladen-o ^ ^ ^ itgliei)f^ >es Magistrats dazu hiermit
eingeladen.

Ta g e « a r dn u n g :
1 Wahl de» SchiedSmann» für ein« dreijährige Amts¬

zeit (bis 18. April 1920) .
2. Beschlußfassung betr. Zeichnungen der Stadt zur

sechsten Kriegsanleihe.
3. Wirtschaftsausschuß-Angelegenheiten.
4. .Sonstiges.
5. Mitteilungen.

Blauducv̂ v'» 2 Mai t017Der LlaViveroivnelenvolüehkr
' _ Z B : Hane __

Hslzuevsteigevueeg
Am B»iW9- «-n t . Mai d. 3 .. MtmillajS 9 Uhr

kommen aus deu Stadtwalddistrikten4 Kuuloch, , f '
Neuerwea« 32, 33 Altmond, 37.Sameseicherberg, 38a E,chbach,
40 Eschbacherwäldchen, 42 a, 43 H lperstiel zur Bersteigerung:

1 Eichenstamm mit 2,04 Fstm. ,
15 Eichenstammchen mit 4,60 Fstm. (in einem Los)
1 Buchenstamm mit 1,85 Fstm.
8 Am. Eichenscheit und Knüppel

161 „ Buchenscheit und Knüppel
201 „ Buchen-Reiserknüppel
11,50 Stück Buchenwetlen. .

Zusammenkunft und Beginn bei Nr. 386 im Distcftt
Neuerweg an der mitleren Saatschule. • , .

Zuerst wird da» Holz auf de" Rheinseüe versteigert und
beginnt die Berstrigerung im Elchbacherwäldchen gegen 11 Uhr
vormittags bei Nr. 342.

Da» meiste Holz sitzt gut zur Abfuhr aufs Land
Braubach, 26. April 1917̂ Der Magistrats

Kulturak giebt olle» Kaitoffel-, Memüfe-, Klee- und Grasarte» $ llher»,,
in vorzüglichster Giiniitiit. J

Zur jetzigen Zeit der Aussaat allen Landwirten und Gartenbesitzern aufs dringendste zu empfehlen!
Tausende von Düngeversuchen und Anerkennungsschreiben liegen vor und können bei der All«

Verkaufsstelle

WiktzljM Küllliü
Tolefrn Mi*. 2

ein-esehen werden.
M Dev Pv -ir stellt sieh prv Litex uuvevdüunt

. auf  mtv 60  Pf <j. J

llnlturak " »st Aledizin fii
alle Pflanzen!

empfiehlt

säimtliche Gartengeräte
_ Jul . Büping.

chornslein- ^ nssiltre.
Wenn die Olren und H r̂de rauchen b-ttt am de- e„

ln Gchsrnstslu-Luftatz.
z> * *", & , „ uum au» .

Öchsena-Extrakt
Bester Ersatz für uiebig

empfiehlt

1 2türiger Kleider-
fchrauk, l BettsteUe,
1 Bank, 2 Tische,

>1 Waschtopf, 2 Zink¬
hütten, 1 ^-chüsftlbank

szu verkauftn.
Zu erfragen

UntermarktstraßeNr. 2.

Herren-Kragen
und Schlipsen

n >ost.- «ü« nt)
Gescliw. Schumacher.

Goße  Senkung

List be
| eingeti offm.Rud. Neuhaus.

Einkoch.’btlchsen
— zum Versand ins Feld —
empfih't

_ Jul, llüping.
Packpapier

Spaten,Bechen
Kacken, Karst

Seßhölzer

In wsere B.ichdruckerei
kann sofort ein braver Junge
als

Lehrling
eintreten.

A. emb.

>M!pfi hl!
Julius Rüping.

empfiehlt
A. Lemh

bestes Eierkonservierangs-
mittel

einaptroffn

Jean Engel.

ti «lickst
Ule Ware, gut Beiaibn un
n v iIcbie enen Wet u urr
F̂aco!--- empiebün

Geschw Schumacher.

Mryrrs Cognac,
lalle» Kor, Stein-

hüger, Kümmel
Bit erc»

ff e-1
Lbr Wieghardt.

für Kinder
in reicher Auswahl

R. Neuhaus.

liiulitö
•i<; brr eini ' "ff.!
Chr. Wirghardt

«n P >ä n

»u taUfibaft billigen Pievei
einq« off»

Auö Ncuhauz.

Adlerputz
bestes Reinigungs¬

mittel für Herdplatten
- per P k l 25 Pig. —
vff- eil

Lhr Lvieghardt.

Anöxfe
für Kleider und

Iaketls
«tt ..!vvc Aabwuu. bei

Geichw. Scyumacher.

Zum Frühjahrshausputz
* empfiehlt

alle Bürstenwari
Jyliiss Rüpivti

Den Eingang der neuesten .

Heften -, Httakn^
tHäMiciu und Kink

Stfshhüt
in feinsten Nlacharten und durch früchzeitigen Einkauf z»

staunend billigen Preisen
zeigt an IW

Rud . iNeeehaur.
m 1 '

Jtgarrtn
in großer Ausaioh!.

Feldpostkartei
und Umschläge tür

Feldpostbrief«
sind zu haben bei f

A Lern »

»ZigamZigaietti
hob  r Äuswaht offe»ett .ZM

Chr. Wieghardl
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